
 

  



 

Das „territorio“ mit Bergwerk und Burg hat Frankenberg bereits im 12. Jhd. bedeutend gemacht.  



 
Partnerstädte: Nur ein Zufall? 



 

 

 

 

 

 

 

 

Offensichtliche Hauptrichtung der Besiedlung Sachsens … und Schlesiens (siehe 3. Vortrag) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Das alte Sachsen vor 1000 Jahren 

 



 

 
Völkerwanderung: Hermunduren, eher sesshaft und friedlich; kriegerische Vandalen auf langer Reise bis Nordafrika 

 

 

Das Römische Reich zu Beginn der Völkerwanderung 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Reich der Vandalen (lila) und ihr erfolgreicher „Kreuzzug“ gegen Rom, siehe auch „Tempelschatz von Jerusalem“ 

im Internet: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Tempelschatz_von_Jerusalem 

https://de.wikipedia.org/wiki/Pl%C3%BCnderung_Roms_(455) 

 

 

 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Tempelschatz_von_Jerusalem
https://de.wikipedia.org/wiki/Pl%C3%BCnderung_Roms_(455)


 

 

 

 

 

 

 
Endstationen weiterer Wandervölker 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Das Frankenreich als erste Großmacht in Mitteleuropa 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 
Im 10. Jhd. legten Heinrich I. und die Ottonen den Grundstein für das Heilige römische Reich deutscher Nation 

 



 

Die Herzogtümer Sachsen und Franken vor 1000 Jahren waren für die meisten Neubesiedler des heutigen Freistaates 

Sachsen im 12./13 Jhd. der heimatliche Ausgangspunkt. 

 

 

 

 
Otto II. belehnte bei Aufgabe der Kaiserpfalz Memleben das Kloster Hersfeld mit dem sog. Hersfelder Lehen im 

heutigen Mittelsachsen. 

 



 

 
Zu Beginn des 12. Jahrhunderts hatten die Fürstbischöfe längst die slawischen Regionen östlich von Thüringen und 

dem heutigen Sachsen-Anhalt unter sich aufgeteilt: Nun brauchten sie Bauern, die die Bewirtschaftung in Gang 

setzen sollten. Ihr entsprechender Aufruf an die Großen im Westen löste die Besiedlungswelle aus. 

 

 

 

 

Die Urkundenstatistik zeigt nach weiteren Klostergründungen ab etwa 1180 den rasanten Besiedlungsvorgang an. 

 

 



 
Die unterschiedlichen meißnischen Urkundenstatistiken sowie der Bergstadt Freiberg spiegeln im Grunde 

genommen den Siegeszug des weltlichen Privateigentums in der frühen Neuzeit. 



 

 

 

Die Echardschen Dörfer gelten als die allerfrühesten (vor 1160) Siedlungen auf reichsländischem Boden. Das ist ein 

ganz wichtiger Hinweis darauf, dass dies mit Frankenberg sogar noch deutlich früher geschah. 

 



 

 

 

 

 
Die Echardschen Dörfer sind wie Frankenberg im Mittelalter eng mit den Kuneckes verbunden (siehe 3. Vortrag). 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Klotzschs Recherche weist den Bestand der Echardschen Dörfer bereits vor dem Freiberger Silberfund aus. Wann 

also ging der Bergbau im „territorio“ von Frankenberg um, siehe unten, das mit Sicherheit den Treppenhauer, 

Biensdorf und möglicherweise noch weiter nördlich gelegene Regionen umfasste? 

 



 
Hochmittelalterliche Urkunden weisen aus, worum es in wirtschaftlicher Hinsicht während des Besiedlungsvorganges 

seit dem 10. Jhd. eigentlich ging. Erstaunlicherweise finden sich in sächsischen Urkunden (auch zu Freiberg) bis zum 

ausgehenden Mittelalter kaum Hinweise auf den Bergbau. Umso wertvoller ist die Urkunde zu 1318, in der es um ein 

Anteilserbe des Bergwerkes auf dem „Bliberg“ (Treppenhauer) ging, siehe Vortrag 2, welches somit bereits viel 

früher bestanden haben muss. 



 

 

Heinrich von Sassenberg, d.h. nicht Sachsenburg (!), und Heinrich von Frankenberg sind ein und dieselbe Person. Er 

ist es somit trotzdem, dem man die heutige Sachsenburg zuschreiben muss. Nachdem um 1230 herum die Wettiner 

die regionale Macht feindlich übernahmen begründete er in Schlesien - auf den Spuren des Bergbaus! - die Burg 

Frankenberg und eine bis heute existierende Familiendynastie. Dies ist eine historische Grundlage der heutigen 

Städtepartnerschaft Frankenberg/Strzelin(Strehlen), siehe Vortrag 3. 



 

 

 

Wie kann ein angebliches 6-Seelen-Dorf (M. Kästner 1938, siehe unten) aus der Sicht wirtschaftlicher Erträge in 

einem Atemzuge mit einem riesigen Burgward (Hersfelder Lehen) genannt werden? 



 

 

 

Das „territorio“ von Frankenberg (dem kleinen Dorf???) - ein mittelalterlicher Stein des Anstoßes für Erzbischöfe, 

Landgrafen, Markgrafen und zuletzt sogar den Papst mit dem Ergebnis, dass die Mildensteiner Herrschaft unterging.  



 

 

 

 

Begründeter Vorschlag des Autors:  

Frankenberg war schon aufgrund seiner Lage um 1200 das Verwaltungszentrum des Hersfelder Lehens und die 

Sachsenburg/Goze der herrschaftliche Sitz des Heinrich von Frankenberg. 

(Hinweis: „Burewardo“ kann Verwaltungsbezirk oder auch Burg heißen, da sind sich die Historiker nicht einig).  



 

 

 

Kritik:  

Herr W. Schwabenitzky scheint ein Problem mit Frankenberg zu haben, denn seine Aussagen sind kaum urkundlich 

belegt bzw. zeitbezogen irrelevant. 

 



 

 

 

 

 

Kritik: 

Max Kästner lässt in seinem dörflichen Lageplan für 6 Bauern (Frankenberger Heimatbuch, 1938, S. 6)  zwei Bereiche 

erkennen, einen älteren nordöstlichen und einen jüngeren südwestlichen, getrennt durch den Mühlbach. Zudem 

sind die „jüngeren“ Fluren wesentlich größer und gehören mehrheitlich zu Gütern im Nordosten. Das kann man eben 

nur durch unterschiedliche Erschließungszeiten erklären, denn im Mittelalter wurde Wert auf zusammenliegende 

Bewirtschaftungsfluren gelegt, und sie waren auch wesentlich kleiner. 

Standpunkt des Autors:  

 

Der markierte Bereich im Südosten, dort wo Bergleute schon vor 1300 den Mühlgraben für zwei Wasserkraftanlagen 

angelegt haben (M. Kästner, Frankenberger Heimatbuch, 1938, S. 36 ff.), ist die Wiege der Bergstadt Frankenberg, 

denn dort betrieben sie einen mittelalterlichen Verhüttungsplatz, siehe 2. Vortrag. 



 

 

 

Fakt ist, dass die Historiker keine einheitliche Meinung zum Begriff „Burewardo“ haben - Burg oder 

Verwaltungsbezirk - weshalb es müßig ist, sich mit der diesbezüglichen tendenziösen Meinung von W. Schwabenitzky 

auseinander zu setzen.  



 

 

 

Standpunkt des Autors: 

Das „castrum“ Sachsenburg war Teil des „territorio“ und somit eine Frankenberger Burg, siehe die doppelte Identität 

des Heinricus de Frankenberc alias de Sassenberg. Der Name eines Urkundenzeugen wurde nach seinem Sitz 

bestimmt und nicht umgekehrt! Das Argument „keinerlei Hinweise zur Gründung der Burg“ zieht zudem überhaupt 

nicht, denn es gibt möglicherweise im Freistaat Sachsen - wie auch für Dörfer oder Städte in der sog. Besiedlungszeit 

- keine einzige wirkliche  Gründungsurkunde für eine mittelalterliche Burg! 


